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mit tiefer Betroffenheit und Entsetzen haben wir den Ein-
marsch russischer Streitkräfte in die Ukraine erlebt. Plötzlich 
gibt es in unmittelbarer Nähe von uns einen Krieg, vor dem 
wir fassungslos stehen. Wir erleben das Leid, dass diese sinn-
lose Auseinandersetzung mit sich bringt und fühlen uns hilf-
los. Die Spirale der gegenseitigen Aufrüstung beginnt sich 
wieder zu drehen – ein Ende ist nicht abzusehen.
 
Wir verurteilen jegliche kriegerische Auseinandersetzung und 
fordern Russland auf, umgehend die Waffen niederzulegen.

Die humanitäre Unterstützung für die Menschen in der Ukraine 
ist sehr groß. Zudem demonstrieren und beten zahlreiche 
Menschen für die Beendigung des Krieges und für Frieden.  
Ich hoffe, dass diese kleinen Zeichen der Anfang für diploma-
tische Gespräche sein werden, die in Friedensgespräche mün-
den, denn die überwiegende Zahl der Menschen in der 
Ukraine und in Russland sehnt sich nach Frieden. 
 
Das heutige Thema in der Hauszeitung tritt aufgrund des 
Krieges in den Hintergrund. Ich wünsche Ihnen trotzdem 
Freude beim Lesen der Artikel über „Das liebste Kind der 
Deutschen“, dem Auto.

Ich wünsche uns allen eine ruhige Zeit, in der die Vernunft 
wieder die Oberhand gewinnen wird.

Ihr Ulrich Watermeyer
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der

  Deut-
schen

 liebste

 Kind

Hannah Purschke spricht mit Bewohnerin Sonja Burghard über Autos

Im knallroten Flitzer unterwegs
Als ich erfahre, dass das Thema für unsere nächste 
Hauszeitung „Das liebste Kind der Deutschen“ lau-
tet, finde ich nicht, dass ich besonders prädestiniert 
wäre, ausgerechnet über dieses Thema zu schreiben: 
Ich bin Mitte 30, habe keinen Führerschein und das 
einzige Automodell, das ich vielleicht noch auf der 
Straße erkennen würde, wäre vermutlich ein Golf 
(klein, kompakt und relativ häufig anzutreffen – so 
merke ich ihn mir).
	 Der Grund für mein Unwissen ist erschreckend 
unspektakulär: Autos interessieren mich einfach 
nicht sonderlich, und ich sah bisher keine Notwen-
digkeit, den Führerschein zu machen. Gerade in 
Münster lässt sich schließlich fast jeder Weg mit 
dem Fahrrad nehmen.
	 Meine Familie nimmt dieses jahrzehntelange Des-
interesse mit Humor, meine Freunde dagegen schla-
gen inzwischen schon auch mahnende Töne an: Wer 
sich zu spät hinters Steuer setzt – so wird mir gesagt 
– der bleibe sein Leben lang ein ängstlicher Fahrer, 
weil man sich mit fortschreitendem Alter immer 
schlechter an die hohen Geschwindigkeiten gewöh-
nen könne.
	 Mit diesen Gedanken im Hinterkopf und einem 

Anflug von schlechtem Gewissen, mache ich mich 
also auf die Suche nach Bewohnern des Haus 
Simeon, die mir etwas zum Thema Auto berichten 
könnten. Ich erhalte schnell einen heißen Tipp: Bei 
uns lebt eine ältere Dame, die früher für ihr Leben 
gerne in einem knallroten Wagen durch die Lande 
gebraust sein soll. Es ist Sonja Burghard, und wir 
beide sind auch schon gut miteinander bekannt. Ein 
Cabrio soll sie damals gefahren sein... oder war es 
ein Ford? Die korrekte Autobezeichnung wird mir 
mit auf den Weg gegeben, aber ich vergesse sie 
schon, bevor ich das Appartement von Frau Burg-
hard erreicht habe. Sie empfängt mich freundlich 
und beginnt geduldig damit,
Licht in mein automobiles 
Dunkel zu bringen. Es 
war ein Ford Capri, den 
sie damals gefahren 
ist, zu dieser Zeit ein 
ganz neues Modell. 
Und tatsächlich, sie 
hat das Autofahren 
geliebt: Die Freiheit, 
auch weite Strecken 

Dieses Foto hat Frau Burghard dann 
doch noch in ihrer Fotokiste aufstö-
bern können, ein Ausflug mit Bruder 
und Schwägerin.

Bilder des Ford Capri von Sonja Burghard sind rar. 
Hier sehen wir das Modell Capri, wie es in Deutsch-
land zu hundertausenden unterwegs war. Bis 1973 
wurden davon 1 Millionen in Deutschland gebaut.
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spontan zurücklegen zu können, die Geschwindig-
keit  beim Fahren und auch die Möglichkeit, Freun-
den und Verwandten einen Gefallen tun zu können, 
indem sie sie in ihrem Wagen mitgenommen hat, 
waren wesentliche Gründe für ihre Auto-Begeisterung. 
	 Allerdings, als Frau Burghard sich entschied, ihren 
Führerschein zu machen, war sie Anfang 50 und 
keine 18. Sie ist eine waschechte Späteinsteigerin, 
stelle ich überrascht fest. „Mein Mann hatte damals 
einen Schlaganfall und durfte nicht mehr Auto fah-
ren“, erzählt sie. „Ich wollte aber, dass wir unabhän-
gig bleiben und möglichst mobil sind. Also wollte 
ich unbedingt einen Führerschein haben.“
	 Für die damals noch im Ruhrgebiet lebende und 
voll berufstätige Frau waren die Fahrstunden 

und dafür ein Flughafen erreicht werden musste, 
war auf den Wagen stets Verlass.
	 Dass ihr beim Fahren jemand ungebetene Rat-
schläge gibt, hat Frau Burghard übrigens nie erlebt, 
wie sie sagt: „Die meisten meiner Mitfahrer sind auf 
dem Beifahrersitz eingeschlummert, allen voran 
mein Mann. Das hat mich immer gefreut, weil es 
zeigte, dass er meinen Fahrkünsten absolut ver-
traute.“ 

  Das liebste
 Kind der
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Unser Bewohner Friedrich Hörne-
mann, der seit einem Jahr hier im 
Matthias-Claudius-Haus im Wohn-
bereich 2a lebt, hatte sofort Lust, 
von seinem Leben „Rund ums Auto“ 
zu erzählen.
	 Herr Hörnemann hat nach der 
Schule eine 3 ½ jährige Ausbil-
dung in einer kleinen Werkstatt 
in Warendorf als Autoelektriker 

gemacht. Früher hieß die Ausbil-
dung noch Fahrmechaniker, spä-
ter dann Automechaniker und 
heute wird der Beruf als Mechatro-
niker bezeichnet. Er erzählt, dass 
in seinem früheren Ausbildungs-
betrieb nicht nur Autos, sondern 
auch Mopeds, Motorräder und 
Fahrräder repariert wurden. Er 
habe gerne an Mopeds geschraubt, 

Das Leben ist eine 
Werkstatt
Friedrich Hörnemann verbrachte sein ganzes Berufsleben mit Autos, 
Motorrädern und Fahrrädern 

Unser Bewohner Friedrich Hörnemann hat 
sein Leben lange geschraubt und repariert.

Es gab tatsächlich Zeiten, in denen hatten 
Autos noch richtige, verchromte Stoßstangen. 
So einen fuhr die flotte Frau Burghard.

zunächst eine Herausforderung. Die vielen mehrspu-
rigen Straßen im Ruhrgebiet und der belebte Ver-
kehr waren anfangs gar nicht so leicht zu überbli-
cken. Für die Fahrprüfung nahm sie sich schließlich 
extra Urlaub, um sich möglichst gut vorbereiten zu 
können. Und die Mühe zahlte sich aus: Nach bestan-
dener Prüfung gönnte Frau Burghard sich den besag-
ten Ford Capri, der ihr fortan treue Dienste leisten 
sollte. So konnte sie nach Dienstschluss z.B. oft 
ihren Mann überraschen, indem sie ihn von dessen 
Arbeitsstelle abholte. Aber auch längere Strecken 
wurden zurückgelegt. Oft und gerne wurde die Cou-
sine in Bremerhaven besucht, genauso die Schwes-
ter in Magdeburg. Und wenn ein Urlaub anstand 

	 Ob sie denn nie Angst hatte beim Fahren, möchte 
ich wissen. Schließlich ist 50 ein ungewöhnliches 
Alter, um sich erstmal ins Verkehrsgetümmel zu 
mischen. „Doch, ich hatte immer Angst!“, lacht Frau 
Burghard. „Ich bin immer mit Bauchschmerzen ein-
gestiegen. Aber kaum saß ich hinterm Steuer, war 
alle Angst verflogen und ich wollte gar nicht mehr 
aufhören zu fahren. Pausen haben wir meistens nur 
gemacht, wenn meine Beifahrer das wollten.“ 
	 Ich bin beeindruckt. Dass sich Angst blitzschnell 
in Spaß verwandeln kann, kenne ich vom Reiten: Ich 
erlebe es regelmäßig einmal pro Woche, wenn ich 
auf einem Pferd sitze und dieses in eine schnellere 
Gangart wechselt.
	 Was wohl mit mir passieren würde, wenn ich 
neben einer Pferdestärke auch mal 100 Pferdestär-
ken ausprobieren würde? 
Ich ertappe mich dabei, wie ich in Gedanken gerade 
die A1 hochdüse, um meinen kleinen Bruder in 
Schwerin zu besuchen. Ich fahre ein rotes Auto und 
komme äußerst gut durch den Verkehr. In Schwerin 
angekommen, begrüßt mich mein Bruder ungläubig 
und stellt eilig Kaffee und Kuchen bereit, damit ich 
mich nach meiner langen Fahrt auch gebührend 
stärken kann.
„Machen Sie das mal…“, lächelt Frau Burghard. „Es 
macht Spaß“, fügt sie hinzu, allerdings ohne meine 
Gedanken gelesen zu haben (hoffe ich jedenfalls). 

Hannah Purschke, Mitarbeiterin Sozialer Dienst im Haus Simeon

„�Ich bin immer mit Bauchschmerzen eingestiegen. 
Aber kaum saß ich richtig hinterm Steuer, war alle 
Angst verflogen und ich wollte gar nicht mehr auf-
hören zu fahren.“
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kelmotors wurde aber bald einge-
stellt, weil der Motor im Stadtver-
kehr Probleme machte und 
schnell versottete. Dann ging es 
weiter mit Audi, die dann später 
vom VW Konzern übernommen 
wurden.
	 Herr Hörnemann ist natürlich 
selber ein Auto von NSU, und zwar 
das Modell „Prinz“, gefahren. Spä-
ter waren es dann immer ver-
schiedenen Audi Modelle wie Audi 
60 oder Audi 100, die er gebraucht 
kaufte und selber wieder in Stand 
setzte. Auch ein Moped Modell 
„NSU Quickly“ ist er lange gefah-
ren. Immer wieder kamen Anfra-
gen von Bekannten, ob er ihr Auto 
oder auch Fahrräder reparieren 
könne, womit er oft bis spät in die 
Nacht beschäftigt war. „Ich 
könnte auch heute noch Fahrrä-
der aufspeichen!“
	 Nachdem er mit 63 Jahren in 

Frührente gegangen ist, hat er 
noch gerne in seiner Freizeit in 
einer Skodawerkstatt in Waren-
dorf an Autos geschraubt.
	 Lange war er bei der Bundes-
wehr Kradmelder und entdeckte 
danach seine heimliche Leiden-
schaft für Motorräder. Es wäre 
sein großer Traum gewesen, mit 
dem Motorrad Ralleyfahrer zu 
werden. Leider hat es dazu aber 
an Zeit und Geld gefehlt, und so 
hat er sich gerne im Fernsehen die 
Autorennen angeschaut. Natürlich 
hat er immer mitgefiebert und 
den deutschen Fahrern, besonders 
Michael Schuhmacher, die Dau-
men gedrückt und sich sicherlich 
ein klein wenig dorthin 
gewünscht.

Heike Kock, Mitarbeiterin Sozialer Dienst im 
Matthias-Claudius-Haus

so dass sie ein wenig schneller 
fuhren und nicht so laut waren, 
um nicht von der Polizei entdeckt 
zu werden.
	 Mit einem Lächeln im Gesicht 
erzählt er von dem sogenannten 
NSU (Neckars Ulm Automobile), 
die ca. 1955 einen Wankelmotor 
herausgebracht haben. Dies war 
ein Kreismotor, der ohne Kolben 
betrieben wurde und somit schon 
eine Besonderheit war. Um diesen 
reparieren zu können, musste 
Herr Hörnemann noch eine 
Zusatzausbildung im Werk in 
Neckars Ulm machen, an die er 
noch besonders schöne Erinne-
rungen hat. Der erste Lehrgang 
fand nämlich zur Karnevalszeit 
statt und „da haben wir richtig 
Party gemacht. Bis morgens früh, 
da wurden die Tische hochge-
klappt.“
	 Die Produktion des NSU Wan-

Als mein Mann und ich 1949 
geheiratet haben, fingen wir wirt-
schaftlich bei Null an. Die Bom-
benangriffe auf Münster hatten 
alles vernichtet. Für den Haushalt 
mussten wir jeden Monat etwas 
kaufen. In dieser Zeit kam die Ver-
fügung, dass Inhaber des Wehr-
machtführerscheins diesen für 
eine Gebühr von 15 Reichsmark 
gegen einen normalen Führer-
schein tauschen könnten. Man 
möge es glauben oder nicht: aber 
diese 15 Reichsmark hatten wir 
nicht. Da wir stadtnah wohnten 
und begeisterte Fahrradfahrer 
waren, haben wie nie ein Auto 
gehabt.
	 Natürlich haben unsere beiden 
Kinder mit 18 Jahren den Führer-
schein gemacht und sich ein Auto 
gekauft. Der jeweilige Autokauf 
hatte aber eine Vorgeschichte. Da 
unsere Kinder von der Verwandt-
schaft zu Geburtstagen, Weih-
nachten und sonstigen Anlässen 
reichlich beschenkt wurden, beka-
men sie zu diesen Tagen von uns 
nur eine Kleinigkeit. Dafür wurde 
aber ein entsprechender Geldbe-
trag auf ihr Sparkonto eingezahlt. 
Waren 500 Reichsmark oder später 
D-Mark angespart, haben wir 
diese in Sparkassenbriefe ange-
legt, wofür wir in der damaligen 
Zeit bis zu 9 Prozent Zinsen beka-
men. Als unsere Kinder 18 Jahre 
alt waren, wurde ihnen das Geld 

Margarete Janutta erinnert sich noch gern an 
gemeinsame Ausflüge mit dem VW ihrer Tochter

Mein Leben „mit 
ohne“ Auto

ausgezahlt, und sie konnten sich 
dafür einen Volkswagen kaufen. 
Meine Tochter und ich hatten von 
einem Autokauf keine Ahnung. 
Uns wurde allerdings gesagt, dass 
der Preis verhandelbar sei. Auf 
Wunsch meiner Tochter habe ich 
diesen Part übernommen. Zum 
Schluss habe ich 1.000 DM vom 
Kaufpreis heruntergehandelt, und 
damit war der Kauf perfekt. Wie 
sagt der Volksmund: ein blindes 
Huhn findet auch noch ein Körn-
chen. 

Unterkunft abgestellt und für 
unsere Ausflüge in und um Berlin 
die öffentlichen Verkehrsmittel 
genutzt. Besonders sind mir die 
täglichen Fahrten zum Kaffeetrin-
ken ins berühmte Café Kranzler in 
Erinnerung. Hatte man Glück und 
bekam einen Fensterplatz, konnte 
man am Nachmittag das pulsie-
rende Leben auf dem Kurfürsten-
damm beobachten. Bei einer 
Rückfahrt nach Münster stellten 
wir fest, dass wir den vorgeschrie-
benen Weg verpasst hatten.  
Wir wurden prompt von einem 

Eine Werkstatt hat er 
nicht mehr, dafür aber 
noch Bücher, die seine 
Autobegeisterung und 
Erinnerungen beflügeln.

Zur Frontansicht 
bitte umblättern.
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Meine Tochter und ich wohnten 
in einem Haus. Da wir ein gutes 
Verhältnis miteinander hatten, 
kam ich in den Genuss von vielen 
gemeinsamen Autofahrten. Wir 
hatten beide ein Faible für Berlin 
und waren fünfmal dort. Zu DDR – 
Zeiten war die Fahrt Münster-Ber-
lin sehr aufregend. Ab einer 
bestimmten Streckenlänge stand 
immer ein Volkspolizist, der auf 
die streng einzuhaltende Kilome-
terzahl spezialisiert war. Als Bei-
fahrerin war es meine Aufgabe, 
den Tachometer im Blick zu 
haben. In Berlin haben wir das 
Auto in der Tiefgarage unserer 

„�Als Beifahrerin war es meine 
Aufgabe, den Tachometer im 
Blick zu haben.“

Fo
to

: R
u

d
o

lp
h

o
 D

u
b

a_
p

ix
el

io
.d

e



10 | Unser Thema:  Das liebste Kind der Deutschen Unser Thema | 11 

Hauszeitung Ausgabe 1/2022Hauszeitung Ausgabe 1/2022

Zöllner angehalten. Doch er ver-
hielt sich uns gegenüber human. 
Nachdem er das Auto durchsucht 
und nichts Verdächtiges gefunden 
hatte, ist er uns in seinem Auto 
vorausgefahren, um uns den rich-
tigen Weg zu zeigen. Wir haben 
uns winkend und mit Dank verab-
schiedet und sind gut in Münster 
angekommen.
	 Anlässlich eines beabsichtigten 
Besuchs in Bad Oeynhausen, wo 
mein Sohn eine Reha-Kur machte, 
wurden wir auf der Autobahn von 
einem leichten Schneefall über-
rascht. Meine Tochter hat sofort 
reagiert und die Geschwindigkeit 
angepasst. Aber es nützt nichts, 
wenn das nicht von allen Fahrern 
gemacht wird. Es dauerte nicht 

  Das liebste
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lange, es gab einen lauten Knall, 
ein fremdes Auto hatte uns voll 
erwischt. Trotz Totalschadens 
kamen wir noch glimpflich ‚gut 
erhalten‘ aus dem Auto heraus 
und waren noch in der Lage, die 
nachfolgenden Erfordernisse wie 
Polizei, Abschleppwagen und 
Ersatzauto für die Fahrt nach 
Münster vorzunehmen. Trotz die-
ser Unannehmlichkeit hat sich 
meine Tochter nach bis dahin 30 
Jahre unfallfreien Fahrens nicht 
entmutigen lassen. Wir sind noch 
etliche Jahre kreuz und quer zu 
vielen Sehenswürdigkeiten in 
Deutschland und dem benachbar-
ten Ausland gefahren. Ein beson-
deres Erlebnis waren die Urlaubs-
fahrten zur Insel Sylt. Von Niebüll 

fuhr man im langsamen Tempo, 
Abstand haltend, auf die Auto-
fähre zur Insel, rechts und links 
die Nordsee oder das Wattenmeer.
Als Dank für die vielen interessan-
ten Fahrten habe ich in strengen 
Wintern vor etlichen Jahren das 
vor dem Haus stehende Auto mor-
gens gegen 6 Uhr von Schnee und 
Eis befreit.
	 Nun lebe ich seit 10 Jahren im 
Martin-Luther-Haus und vermisse 
kein Auto. Im Alter hat man 
andere Prioritäten. Ich freue mich 
jeden Tag über das angenehme 
Leben im Martin-Luther-Haus, 
über die Pflege und Fürsorge.

Margarete Janutta, Bewohnerin des Martin-
Luther-Hauses

Viele schöne Touren mit 
ihrer Tochter machte Frau 

Janutta in einem VW wie 
diesem Käfer.

Die Fahrzeugflotte des ambulan-
ten Dienstes wird nun sukzessive 
auf E-Mobilität umgestellt. Das 
Fahrzeugmodell bleibt dabei erhal-
ten, den Unterschied macht der 
Antrieb: Die Diakonie mobil hat 
zehn E-Smarts angeschafft, weitere 
Fahrzeuge sind in Planung. „Unser 
Ziel ist es, perspektivisch und 
unter Berücksichtigung einer 
geeigneten Ladeinfrastruktur die 
gesamte Flotte von insgesamt 
sechzig Dienstfahrzeugen auf Elek-
troautos umzustellen“, so Ulrich 
Watermeyer, Geschäftsführer der 
Diakonie Münster. Ein Reichwei-
tenproblem bei den Elektrofahr-
zeugen bestehe nicht, da die tägli-
chen Fahrten in der Regel inner-
halb der Reichweite liegen.

Diakonie mobil fährt  
schrittweise elektrisch 

Prima fürs Klima und gut für Mitarbeitende  

Stefanie Duesmann, Leitung 
Diakonie mobil, überreicht 
Pflegefachkraft Carlos Pereira 
einen Autoschlüssel.

Gut fürs   
  Klima!

	 Aktuell entwickelt die Diakonie 
Münster zusammen mit Partnern 
ein Konzept für die Ladeinfrastruk-
tur. Auch Mitarbeitenden wird das 
Angebot gemacht, sie bei der Errich-
tung einer Wallbox zu unterstüt-
zen, so dass die neuen Autos auch 
zuhause aufgeladen werden kön-
nen. In diesem Zusammenhang wur-
den bereits für die ersten Mitarbei-
tenden des ambulanten Dienstes 
Wallboxen aus Mitteln der kfw 
Bank gefördert und von der Diako-
nie Münster zusätzlich bezu-
schusst. Weitere Möglichkeiten zur 
Installation von Ladestationen an 
den verschiedenen Standorten des 
Trägers wie beispielsweise an den 
Seniorenzentren  und Jugendhilfe-
einrichtungen werden geprüft.
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Pfarrer Lothar Sander 
ist Pfarrer für Diakonie 
im Evangelischen 
Kirchenkreis Münster.

Haus, los geht̀ s, schon bist du da! 
Kein Warten auf verspätete Züge, 
kein Kofferschleppen, keine nervi-
gen Mitfahrer (außer denen, die 
man mitnehmen will oder muss: 
„Wann sind wir endlich da?“). 
Tolle Erfindung, bei der es sich 
doch lohnt, sich alles schön zu 
reden, was ansonsten gar nicht so 
toll ist. „Auto fängt mit „Au“ an 
und hört mit „O“ wieder auf“, 
sagen doch die Leute. Muss ich 
von den Kosten reden oder dem 
Umweltdreck oder überfüllten 
Städten und Autobahnen?

15 PS – übersichtlich angeordnet!

Ganz in weiß, mit einem 
schwarzen Faltdach, mit 
einem Kofferraum, in den 

nur eine große Handtasche passte, 
mit einem Motor, der 15 – in Wor-
ten: fünfzehn! – PS übersichtlich 
angeordnet hatte und damit maxi-
mal 80 – wieder in Worten: acht-
zig! – Stundenkilometer schaffte, 
wenn maximal zwei Personen 
mitfuhren, mit einer Rückbank, 
auf der zwei zarte Persönchen sit-
zen konnten (die nach 30 Minuten 
eine Pause brauchten, damit sich 
die zusammengefalteten Beine 
wieder ausreichend mit Blut ver-
sorgten!) – kurz: mein erstes Auto - 
noch kürzer: ein Fiat 500! Das war 
ein Spaß damals – meistens für 
die anderen Autofahrer auf den 
Straßen. Besonders für den Por-
schefahrer, der mich auf der Bun-
desstraße extra überholen ließ, 
um dann mit fauchendem und 
röhrendem Motor an mir vorbei 
bretterte und – wie ich trotz des-
sen Geschwindigkeit noch sehen 
konnte – vor brüllendem Geläch-
ter kaum das Lenkrad halten 
konnte… Der Spaß war nicht von 
langer Dauer – nach einem knap-
pen Jahr gab der Kleine seinen 
Geist auf; für einen Neuen reichte 
das Geld in der Ausbildung nicht 
mehr… Ach ja, lang ist es her!
	 Es war schon ein großartiges 
Gefühl, selbstständig durch die 
Gegend kurven zu können. „Auto“ 
heißt ja übersetzt „selbst“. Und 
darin liegt wohl das Geheimnis 
des weltweiten Erfolgs. Aus dem 

eines ist mir heute klar: Mit dem 
Lenkrad konnten die Kinder Papa 
und Mama spielen und auch hin-
fahren, wohin sie wollten. Klar ist 
doch, egal ob groß oder klein, wir 
alle wollen das Leben in der Hand 
halten. Unsere Ziele ansteuern, 
selbstbestimmt Gas geben, auf der 
Überholspur Energie und Ehrgeiz 
freigeben sowie entwickeln oder 
voll auf die Bremse treten, rechts 
ranfahren, anhalten, aussteigen, 
wenn das Ziel nicht mehr erreich-
bar oder gar uninteressant gewor-
den ist. Andere ans Steuer wollen 
viele nicht lassen. Beifahrer sein, 
sich anderen überlassen? Konnten 
Sie schlafen, wenn ein anderer 
auf langen Autofahrten am Lenk-
rad saß? Jetzt mal ganz ehrlich: 
Sind wir nicht alle wie die kleinen 
Kinder mit dem Lenkrad in der 
Hand, und sind wir nicht alle 
überzeugt, das Leben im Griff zu 
haben? Ok, wir sagen nicht mehr 
„Brumm, brumm“. Aber wer will 
schon seine Autonomie aufgeben? 
Hieße ja, unsere Selbstbestimmt-
heit – so übersetzt man das ja – in 
die Hand eines anderen zu geben.
	 „Bitte folgen!“, leuchtete einmal 
ein Signal auf einem Polizeiauto 
vor mir. Ich hatte vergessen, mein 
Licht einzuschalten. Wenn die 
nette Polizistin – sie wollte kein 
Bußgeld von mir! – mich nicht 
angehalten hätte, was wäre alles 
auf der Straße im Dunkeln pas-
siert?
	 „Folge mir nach!“, sagt auch 
Jesus zu uns. Auf unserer Lebens-

	 Trotzdem! Beim Schrotthändler 
hatte ich Autolenkräder für die 
damals kleinen Kinder besorgt. 
Und dann ist meine Bande durchs 
ganze Haus gesaust und hat laut 
quietschende Bremsgeräusche 
gemacht, gehupt, was die Stimm-
chen hergaben und gebrüllt: „Pass 
doch auf! Hast du deinen Führer-
schein auf dem Jahrmarkt 
gemacht?!“ Ich frage mich heute 
noch, woher wohl die lieben Kin-
der diese Sprüche hatten? Aber 

straße bietet er uns seine 
Hand an. Und seine Hände 
sind gute Hände, heilende, 
tröstende, aufrichtende, 
anschubsende, abwehrende, 
abnehmende, behütende, 
beruhigende. An seiner Hand 
kann das Leben gelingen 
oder wieder gelingen, gerade 
wenn wir es vor die Wand 
gefahren haben. „Autonom“ 
heißt auch „selbstherrlich“. 
Nee, nee, wir haben die groß-
artige Gabe, unser Leben 
selbstständig zu gestalten, 
aber darüber die angebote-
nen Hände unseres lieben-
den Herrn ausschlagen? Wäre 
doch eigentlich blöde oder?
Bleiben Sie fröhlich!

Pfarrer Lothar Sander

Ich weiß nicht einmal, wie lange 
Du im Handorfer Hof tätig warst, 
liebe Elisabeth, aber es waren 
viele Jahre… Dein Entschluss, Dich 
vorzeitig in den Ruhestand zu 
begeben, ist mit Blick auf Deine 
Aufgaben leicht nachvollziehbar!
	 Da ist der immense Arbeitsauf-
wand: organisieren, dekorieren, 

Ein herzlicher Gruß an Elisabeth Dorgeist

Zum Abschied
motivieren, Pläne schreiben und 
vieles mehr.
	 Täglich Trepp‘ auf, Trepp‘ ab zu 
laufen und das nicht nur einmal 
am Tag, dazu mehrere Kilometer 
in den Fluren zurücklegen, for-
derte schließlich im vergangenen 
Jahr seinen körperlichen Tribut.
	 Bei der Planung von Feierlich-

  Vielen Dank,
Elisabeth!Hin-

fahren 
wo man 
will!
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keiten für Bewohnerinnen und 
Bewohner oder Mitarbeitende 
hattest Du unterstützend zur 
Seite zu stehen.
	 Dekoration überlegen, einkau-
fen, drapieren, wieder aufräumen. 
Sonderwünsche zu bedienen 
gehörte ebenfalls dazu, und es 
waren nicht wenige…
	 Liebe Elisabeth, Dir war keine 
Arbeit zu gering – alle notwendi-
gen Tätigkeiten hast Du bei Bedarf 
kurzerhand selbst übernommen. 
Auf Deine Zuverlässigkeit konn-
ten wir uns verlassen. Es meldete 
sich eine Servicekraft frühmor-
gens krank? Elisabeth stand 
bereit, damit unsere Bewohnerin-
nen und Bewohner ihre Mahlzei-
ten erhielten. Du vernachlässig-
test in Deinem Pflichtbewusstsein 
sogar das Privatleben. Stress? Den 
hattest Du reichlich, ungefragt ist 
er mit Dir morgens zur Tür herein-
spaziert. Verlief überhaupt mal 
ein Tag wie geplant? Vermutlich 
nicht. Besonders hat mir Dein ein-
fühlsamer, freundlicher Umgang 
mit unseren Seniorinnen und 
Senioren gefallen. Du hast Dir Zeit 
für Erklärungen genommen, 
wenn es sein musste, auch mehr-
mals. Dafür warst Du immer 
bereit. Meinungsverschiedenhei-
ten? Ja, auch die haben wir beide 
gehabt. Dennoch warst Du nie 
nachtragend. Im Gegenteil, das 
freundschaftliche Miteinander 
blieb bestehen. Danke dafür! 
	 Falls ich noch Wichtiges verges-
sen haben sollte, bitte ich um 
Nachsicht und komme zum 
Schluss. Heute verabschiedet die 
Wohnebene 2 eine vielseitig ver-
sierte Mitarbeiterin, und es wird 
noch manchen Tag geben, an dem 
wir wehmütig an Dich zurückden-
ken werden, liebe Elisabeth, des-
sen bin ich sicher. 

Unsere langjährige Haus-
wirtschaftsleitung Elisa-
beth Dorgeist geht in den 
Ruhestand.

Abschied und Neuanfang

Das Jahr 2022 nötigt dem Han-
dorfer Hof also einen Personal-
wechsel ab, der mit dem Ent-
schluss unserer langjährigen 
Hauswirtschaftsleitung Elisa-
beth Dorgeist, sich in den 
wohlverdienten Ruhestand zu 
begeben, notwendig wurde.
	 Geplant war ein letztes 
„Candlelight Dinner“, mit dem 
sich Frau Dorgeist von allen 
Bewohnerinnen und Bewoh-
nern verabschieden und allen 
noch einmal einen festlichen 
Abend ermöglichen wollte: das 
4-Gänge-Menü war bereits aus-
gedacht, die geschmackvolle 
Dekoration schon gedanklich 
festgelegt, aber – das kleine 
„Krönchen“ namens Omikron 
hat diese schöne Idee vereitelt.
	 Also wurde ein Abschiedser-
satz überlegt und gefunden: Eli-
sabeth Dorgeist begab sich kur-
zerhand an drei verschiedenen 
Nachmittagen auf die drei 
Wohnbereiche der Einrichtung, 
ausgerüstet mit zwei Waffel-
eisen, großen Mengen Teig, hei-
ßen Kirschen und Sahne. Auch 

diese Form des „Auf Wiederse-
hen Sagens“ wurde dankend 
angenommen, man revangierte 
sich mit Abschiedsliedern und 
freundlichen Worten.
	 Wie sagt eine Hauswirt-
schaftsleitung nachhaltig 
adieu? Mit einer hauswirt-
schaftlichen Gabe: für Jede und 
Jeden war ein kleines Gläschen 
Winter-Apfel Gelee vorbereitet, 
auch alle Mitarbeitende wur-
den bedacht. Selbstverständlich 
bekommt Elisabeth Dorgeist 
noch eine offizielle Verabschie-
dung am 27. April 2022 im Saal 
des Handorfer Hofes. Wir wer-
den berichten…
	 Wie geht es weiter? In Silke 
Hagemann bekommt der Han-
dorfer Hof ab März 2022 eine 
motivierte Nachfolgerin, auf 
die wir uns freuen und bereits 
jetzt einen angenehmen Start 
erhoffen – möglichst Corona 
frei!

Regina Heidrich, Mitarbeiterin Sozialer 
Dienst im Handorfer Hof

	 Du wirst nun mehr Zeit für die 
Familie haben und hoffentlich 
auch für Dich! Genieße die Zeit! 
Ich verbleibe in der Hoffnung, Dir 
macht das PHHS (Post Handorfer 
Hof Syndrom) nicht zu schaffen.
Woran Du das PHHS erkennst?
Entzugserscheinungen wie Zit-
tern in den Beinen, wenn Du mor-
gens im Bett liegen bleiben 

kannst, banges Erwarten mor-
gendlicher Krankmeldungen, Ein-
träge der innerfamiliären Mitglie-
der in Dienstpläne, Aufgaben neu 
strukturieren und mit Infomails 
weiterleiten, ununterbrochenes 
Treppensteigen...
Es grüßt Dich von ganzem Her-
zen Regina Heidrich, in Vertre-
tung des WB 2

Gleich zwei Hundertste 
Geburtstage durfte das Haus 
Simeon im Dezember letzten 
Jahres feiern:
	 Herr B. empfing an seinem 
Ehrentag gemeinsam mit sei-
ner Frau enge Freunde und Ver-
wandte aus ganz Deutschland. 
Beim gemütlichen Kaffeetrin-
ken im Haus Simeon wurde 
gesungen, geplaudert und dem 
Wunsch des Paares entspre-
chend, hielt auch Seelsorger Dr. 
Pollert eine kleine Andacht ab. 
„Wir freuen uns, dass diese 
Feier trotz Corona-Pandemie so 
möglich war“, erzählt die Ehe-
frau erleichtert. 
	 Ähnlich ging es auch Frau P., 
als sie am 27.Dezember mit 
ihren Liebsten feierte. Auch sie 
hatte sich zu diesem Anlass 
eine kleine Andacht mit Dr. Pol-
lert und allen ihren Gästen 
gewünscht. „100 Jahre sind 
schon ein Geschenk!“, freut 
sich die Jubilarin und berichtet 
in diesem Zuge, dass sie in ihrer 
Familie bei Weitem nicht die 
einzige Hochaltrige sei. „Ein 
bisschen scheint´s bei uns 
wohl einfach in den Genen zu 
liegen. Da hat der liebe Gott 
uns eine kleine Besonderheit 
mit auf den Weg gegeben.“

Hannah Purschke, Mitarbeiterin Sozialer 
Dienst im Haus Simeon

Meisterhafte Panflötenklänge 
bot Thorsten Schlender den 
Bewohnerinnen und Bewoh-
nern der Außenwohnanlagen 
des Haus Simeon an einem 
Sonntag im Januar an.
	 Der Musiker aus Hannover, 
der zuletzt 2020/2021 die Aus-
zeichnung „Bestes Blasinstru-
ment National“ erhalten hat, 
sorgte mit Klassikern wie „My 
way“ oder „Lilly Marleen“ 
schnell für eine begeisterte 
Stimmung im Restaurant.
	 Thorsten Schlender ist ein 
Mann mit großem Unterhal-
tungswert. Zwischen seinen 
Darstellungen amüsierte er sein 
Publikum mit Witzen und 
suchte dabei ständig den Kon-
takt zu den Mieterinnen und 
Mietern. So entstand ein tolles 
Miteinander von Künstler und 
Zuschauenden. 

Petra Behrens, Leitung Sozialer Dienst im 
Haus Simeon 

Virtuos und 
amüsant 
Exklusives 
Panflöten-Konzert
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Glückwunsch!
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„Vor ein paar Monaten, genauer 
gesagt am 1. April des vergange-
nen Jahres, sind wir unserer 
Tochter Petra in ihre Wahlhei-
mat Münster gefolgt. Wir ken-
nen Münster seit 1994 durch 
Besuche bei unserer Tochter 
und waren mit unserem Freun-
deskreis zur Schlösserbesichti-
gung im Münsterland per Fahr-
rad unterwegs. 
	 Aus gesundheitlichen Grün-
den, dem Alter entsprechend, 
zogen wir nach schwerer Ent-
scheidung aus unserer Heimat, 
in der Nähe der Stadt Jülich, 
nach Münster in die Bungalow-
Anlage des Haus Simeon zum 
Bergfidel. 
	 Es ist uns täglich eine Freude, 
auf so viele nette Menschen zu 
treffen, sich zu unterhalten 
oder auch mit Begeisterung am 
vielfältigen Programm teilzu-
nehmen.

Als Rheinländer angekom-
men im Haus Simeon

	 Wir erleben Gemeinschaft auch 
im stationären Bereich, wo mein 
Ehemann derzeit lebt. Mit großem 
Interesse nehmen wir an Gottes-
diensten, Bingo-Spielen, Gedächt-
nis-Training und Konzerten teil, 
wie es Corona erlaubt.
Es ist uns nicht leicht gefallen, 
unsere geliebte Heimat mit Haus, 
Nachbarn und Freunden zu ver-
lassen, aber wir sind dankbar, in 
so netter Gesellschaft angekom-
men zu sein.
	 Wir freuen uns auf den kom-
menden Frühling, den wir bei Spa-
ziergängen genießen möchten.

Es grüßen sie herzlich und blei-
ben Sie gesund, Elisabeth und 
Peter Hintzen 

Interview von Sylke Wernemann, Betreuungs-
assistentin im Haus Simeon

Anfang Dezember 2021 gab es 
einen ganz besonderen Gast im 
Haus Simeon. Harry Wijnvoort, 
bekannt aus Funk und Fernsehen, 
besuchte das Seniorenzentrum in 
Berg Fidel.
	 Mit dabei hatte er eine ganze 
Reihe Geschichten, die sowohl 
amüsant als auch besinnlich 
daherkamen. Nicht nur die Zuhö-
renden, sondern auch das Wetter 
ließ sich von dem Besuch schnell 
in weihnachtliche Stimmung ver-
setzen: Mitten in der Lesung rie-

Advent mit 
Harry

Ehepaar Hintzen fühlt sich bei uns wohl

Prominenter Besuch

Das Haus Simeon wird seit 
Dezember 2021 durch ein neues 
Futterhaus für Eichhörnchen ver-
schönert. Dieses wurde von den 
Klientinnen und Klienten des 
Chance e.V. im Zuge eines Studien-
projektes gebaut und an einem 
Baum vor dem Seniorenzentrum 
angebracht. 
	 Der Chance e.V. arbeitete bereits 
als Projektpartner mit der Diako-
nie zusammen. Das Angebot 
„Radeln ohne Alter“ dürfte vielen 
bekannt sein. Hierbei werden die 
Bewohnerinnen und Bewohner 
des Haus Simeon einmal im 
Monat von Rikscha-Fahrern des 
Vereins abgeholt und mit den Rik-
schas durch Münster gefahren. 

Job-Brücke für Eichhörnchen
Chance e.V. baut hängendes Esszimmer für ś Haus Simeon 

	 Umso mehr freut sich Petra 
Behrens, Leitung Sozialer Dienst, 
darüber, dass es ein zweites Mal 
eine Kooperation mit dem Chance 
e.V. gibt. Die Klientinnen und 
Klienten, die das Eichhörnchen-
haus gebaut haben, sind Teilneh-
mende der tagesstrukturierenden 
Maßnahme „Job-Brücke“. Hier kön-
nen Menschen mit verschiedenen 
Problemlagen im Bereich Sucht, 
Wohnungslosigkeit, Schulden und 
Gesundheit kreative Arbeiten aus-
führen. Sowohl die Bewohnerin-
nen und Bewohner des Haus 
Simeon als auch die Hausbauer 
von Chance e.V. sind gespannt, 
wie das neue Futterangebot mit 
reichlichen Nüssen bei den Eich-

hörnchen ankommen wird.
Vielleicht können wir in der 
nächsten Ausgabe der Hauszei-
tung Fotos der Eichhörnchen 
bewundern? 

Petra Behrens, Leitung Sozialer Dienst im  
Haus Simeon 

selten große Schneeflocken vom 
Himmel und machten die Atmo-
sphäre direkt noch ein bisschen 
festlicher.
	 Für eine Bewohnerin, die an 
diesem Tag Geburtstag feierte, gab 
es ein gemeinsames Ständchen 
und natürlich besonders herzli-
che Glückwünsche. Zum Schluss 
war auch noch Zeit für den ein 
oder anderen Plausch mit Harry 
Wijnvoort, der sich im Haus 
Simeon sichtlich wohl fühlte.

Petra Behrens, Leitung Sozialer Dienst im Haus 
Simeon 
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In der Advents- und Weihnachtszeit staunten die 
Bewohnerinnen und Bewohner, aber auch die Mit-
arbeitenden sehr, als der Postbote fast täglich viele 
Postkarten und Briefe hier ins Matthias-Claudius-
Haus brachte. 
	 Durch die Aktion „Briefe oder Karten gegen die 
Einsamkeit“ hatten sich viele Menschen aus ganz 
Deutschland Zeit genommen, um Bewohnerinnen 
und Bewohnern in Seniorenheimen, die sich viel-
leicht gerade in der Weihnachtszeit und auch wegen 
der Einschränkungen der Coronapandemie einsam 
fühlen, eine willkommene Aufmerksamkeit zukom-
men zu lassen. „Ich / wir denken an dich / euch.“
So kamen wunderschön gestaltete Karten und Briefe 
an, die den Seniorinnen und Senioren an den 
wöchentlich stattfindenden Adventsnachmittagen 
in der Cafeteria vorgelesen wurden. Anschließend 
wurde die Weihnachtspost noch herumgereicht, so 
dass sie von allen persönlich bewundert werden 
konnte. Da jede Weihnachtpost in fünffacher Ausfer-
tigung geschickt wurde, konnten sich auch die 
Bewohnerinnen und Bewohner in den Wohnberei-
chen über die in den Gemeinschaftsräumen ausge-
legte Post freuen. Dass diese Weihnachtspost wirk-
lich die „Einsamkeit“ vergessen ließ, konnte man in 
den strahlenden Gesichtern ablesen.
	 Zum Abschluss der tollen Aktion „Briefe und Kar-
ten gegen die Einsamkeit“ wurden einige Karten mit 
den Seniorinnen und Senioren an den großen Weih-
nachtsbaum im Speisesaal gehängt, und ein großer 
Teil der Post wurde im Eingangsbereich, zur Freude 
vieler Besucherinnen und Besucher des Matthias-
Claudius-Hauses, ausgehängt.
	 In dieser Zeit kam auch eine weitere Überra-

Schulkinder sorgen mit  
Aktion gegen die Einsamkeit  
für viel Freude

schung ins Haus. Die Schülerinnen und Schüler der 
Martinigrundschule Greven, Klasse 3a von Frau Con-
rads, hatten bereits im vergangenen Jahr die Bewoh-
nerinnen und Bewohner des Matthias-Claudius-Hau-
ses mit selbst gebastelten Tannenbäumen und Bil-
dern beschenkt. Auch in diesem Jahr gab es eine 
tolle Aufmerksamkeit der Kinder. Ein ganzes Ring-
buch an Bildern und Texten zur Weihnachtszeit, in 
dem jedes Kind eine Seite gestaltet hatte. Zudem 
eine Karte mit netten Worten gegen die Einsamkeit. 
Wir alle, Bewohnerinnen und Bewohner sowie Mit-
arbeitende, waren zutiefst berührt.
Ein großes Dankeschön an all diese netten Men-
schen, die an uns gedacht haben.

Heike Kock, Mitarbeiterin im Sozialen Dienst und Sabrina Hinz, Leitung 
Sozialer Dienst im Matthias-Claudius-Haus

 

Weihnachtsgrüße 
aus ganz 
Deutschland

Schöne Weihnachtsüberraschung: Henri-
ette Wentker, Bewohnerin des Hauses, 
freut sich über Karten und Bilder der 
Schulkinder.

Die Jubilarin darf sich nicht 
nur über 104 Jahre freuen, 
sondern auch über Segen 
und Glückwünsche von 
Pfarrerin Anke van de Pol.

Am 25. Januar 1918 wurde Gertrud 
Bator geboren. „Diese Frau ist ein 
Phänomen“, weiß Mailin Grotke, 
Pflegefachkraft vom Wohnbereich 
2a, zu berichten. Jedes Jahr kurz 
vor ihrem Geburtstag blüht Ger-
trud Bator so richtig auf, läuft 
sogar kurze Strecken mithilfe 
ihres Rollators. Im Laufe des Jah-
res gibt es auch bei ihr Höhen und 
Tiefen. Aber im Großen und Gan-
zen ist das Geburtstagskind 
erstaunlich gut zurecht. Ihr mögli-
ches Geheimrezept: „Ein Schnäps-
chen in Ehren …“ und viel Arbeit. 
So ist ihre Lebensdevise.
	 Im kleinen Kreis aus Mitbewoh-
nerinnen und Mitbewohnern 
sowie Mitarbeitenden feierte Ger-
trud Bator im Januar ihren 104. 
Geburtstag im Matthias-Claudius-
Haus. Pfarrerin Anke van de Pol 

ließ es sich nicht nehmen, persön-
lich zu gratulieren und ihr den 
Segen zu spenden. Mit besten 
Wünschen aus der evangelischen 
Kirchengemeinde, in der Gertrud 
Bator viele Jahre selbst aktives 
Mitglied war. Auch die Stadt Gre-
ven beschenkte die hochbetagte 
Seniorin mit einer Urkunde und 
vielen Leckereien aus dem örtli-
chen Münsterland.
	 Gertrud Bators Wunsch an die-
sem Tag ist das Lied „Großer Gott 
wir loben dich“. Gemeinsam 
wurde gesungen und Mitbewoh-
nerin Sieglinde Hartung beglei-
tete das Lied auf ihrer Mundhar-
monika. Ein wunderschöner Vor-
mittag ging mit einem 
„Schnäpschen in Ehren“ zu Ende.

Sabrina Hinz, Leitung Sozialer Dienst im Mat-
thias-Claudius-Haus

104

Gertrud Bator feiert ihren 104. Geburtstag

Ein Schnäpschen in Ehren
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Seit August freuen wir uns im 
Martin-Luther-Haus über Verstär-
kung aus dem hohen Norden, 
genaugenommen aus Kellinghu-
sen. Tim Glindemann, 19 Jahre 
jung, absolviert in der Diakonie 
Münster im Bereich der Senio-
renhilfe einen Bundesfreiwilli-
gendienst. Wie er auf die Idee 
kam, nach Münster zu ziehen 
und welche Erfahrungen er die 
letzten sechs Monate sammeln 
konnte, berichtet er in unserer 
Hauszeitung:

Nach der Schule und mei-
nem quasi „zuhause 
gemachten Abitur“ wollte 

ich mal etwas anderes sehen, als 
nur den Schreibtisch und den 
Computer. Dazu bot sich ein Frei-
willigendienst sehr gut an. Über 
das Internet bin ich dann auf die 
Diakonie gekommen. Ich bin im 

Sommer 2021 nach Münster gezo-
gen und bin seitdem als BuFDi im 
Martin-Luther-Haus tätig.
	 Anfangs musste ich mich erst-
mal einleben, denn alles war neu 
und ungewohnt. Vor allem, wie 
umfang- und abwechslungsreich 
sich mein Aufgabenbereich gestal-
tet würde, war mir im Voraus gar 
nicht klar. Neben der täglichen 
Arbeit mit den Bewohnerinnen 
und Bewohnern gehören auch 
Arztfahrten zu meinem Alltag. 
Und dank dem wöchentlichen 
Kiosk im Martin-Luther-Haus bin 
ich nun unter Jürgen Brünens Fit-
tiche zu einem bestens ausgebil-
deten Flammkuchenbäcker, Waf-
felbäcker, Würstchengriller und 
Glühweinausschenker geworden. 
Definitiv Eigenschaften, die ich 
für die Zukunft sehr gut mitneh-
men kann. 
	 Vor allem wurde ich von allen 

Backen, Grillen, Kümmern
Seiten im Haus offen und interes-
siert empfangen, sodass ich mich 
schnell wohl gefühlt habe. 
Praktisch gelöst wurde auch 
meine Wohnsituation in Münster, 
ich wohne nämlich in der Diako-
nie-WG in der Bergstraße.
Dort wohnen bis zu acht Auszu-
bildende und BuFDis der Diakonie 
in einem Haus. 
	 Hier komme ich mit allen gut 
aus. Wohl auch, weil ich mit kei-
nem meiner Mitbewohner direkt 
zusammenarbeite und wir des-
halb zuhause gut abschalten kön-
nen, obwohl es eine Wohnmög-
lichkeit vom Arbeitgeber ist. 
Auf die nächsten sechs Monate 
freue ich mich, vor allem, wenn 
das Wetter wieder wärmer wird 
und wir in der Bergstraße den 
Garten nutzen können.

Tim Glindemann, Bundesfreiwilligendienstleis-
tender im Martin-Luther-Haus 

Mein Leben als BuFDi im Martin-Luther-Haus

Auch nach nahezu einem Jahr zieht die Jukebox im Foyer 
des Martin-Luther-Hauses noch immer die Blicke auf sich. 
Der Hingucker wurde von der Firma „Rock-Ola“ 1959 in Chi-
cago gebaut und läuft und läuft seitdem.
	 Ab und zu werden die kleinen Spielplatten, so genannte 
„Singles“, weil regulär nur ein Lied pro Plattenseite vorhan-
den ist, ausgetauscht. Sei es, weil man ab und zu andere 
Stilrichtungen wählen möchte, oder wie auch immer. So 
sind wir auch gelegentlich auf der Suche nach „Nach-
schub“. Ein besonders netter Kontakt ergab sich über 
„Ebay-Kleinanzeigen“, einer Kleinanzeigenplattform im 
Internet. Ich fragte den Anbieter – Herrn Rademann – ob er 
die Singlesammlung auch verschicken würde statt der auf 
der Plattform vorgeschlagenen Abholung in Hamburg. Dies 
ging klar. Durch die Adressanschrift war ihm wohl bewusst, 
dass es sich bei dem Martin-Luther-Haus um eine Senioren-
einrichtung handelt. 
	 Als wir nun das Paket öffneten, lag eine Gratis-Single 
ganz oben im Paket mit einem netten Gruß auf der Hülle: 
Einen lieben Gruß an die älteren Herrschaften! Viel Spaß 
mit den tollen Singles aus den 20er/30er/50er Jahren! Was 
nicht fehlen darf… ist ein Gruß aus Hamburg von Hans 
Albers. Alles Gute wünscht Sven Rademann
Das war doch wirklich eine nette Geste und passte zum 
Valentinstag, als das Paket ankam. 

Jürgen Brünen, Leitung Sozialer Dienst im Martin-Luther-Haus 

P.S: Wenn auch Sie noch alte Singles Ihr Eigen nennen und 
Sie keine weitere Verwendung für sie haben oder falls Sie 
Singles verkaufen möchten, können Sie sich gerne an uns 
wenden.  

Große Musik – 
große Stars

Das alte Firmengebäude des 
Herstellers ROCK-OLA. Der Name 
leitet sich vom Firmengründer 
David Cullen Rockola ab, die 
Ähnlichkeit mit Rock ’n’ Roll ist 
einfach zufällig.   

Unsere tolle ROCK-OLA Music-
box im Foyer.
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Er sieht fast aus wie ein ganz normaler Stehtisch, 
bzw. senkrecht aufgestellt wie eine Tafel. Der Care-
Table. Hinter diesem Tisch versteckt sich ein fern-
sehgroßer Bildschirm, den man mit Berührungen auf 
dem Display bedienen kann. 
	 Der Care-Table ist unglaublich vielfältig: Man 
kann Gesellschaftsspiele wie Mensch-ärgere-dich-
nicht, Memory, Schach oder Bingo spielen.
Es gibt Aktivitätsangebote wie z.B. Städtereisen, 
Ratespiele oder Bewegungsspiele wie Kicker. 
Und er kann Medien wiedergeben: Aktuelle Nach-
richten sehen, die Regionalzeitung in Großformat 
lesen oder wie in einem Lexikon im Internet recher-

chieren – all dies ist kein Problem mit dem Gerät.
Dadurch, dass der Spieltisch auf Rollen angebracht 
und stufenlos, individuell einstellbar ist, findet fast 
jeder Platz an diesem Aktivitätstisch. 
	 Dank des großen Bildschirms können auch Men-
schen mit Sehschwächen gut damit zurechtkom-
men. 

Jürgen Brünenw, Leitung Sozialer Dienst im Martin-Luther-Haus
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 Handorfer Hof

24. März 2022 / 15.00 Uhr 
„Sicher mobil im Alter“ Kosten-
loses Seminar der Verkehrs-
wacht Münster, Ort: Café  

3. April 2022 / 16.00 Uhr 
Eröffnung der Bilderausstellung 
Frau Natkemper, Ort: Café  

6. April 2022 / 15.00 Uhr 
Frühlingsfest Ort: Café  

13. April 2022 / 10.15 Uhr 
Rikscha Fahrt für Mieter 
Chance e.V.

13. April 2022 / 10.15 Uhr 
Rikscha Fahrt Chance e.V.,  Ort: 
Wohnbereiche, Treffpunkt 
Innenhof

26. April 2022 / 16.00 Uhr 
Frühlingskonzert 
Musikschule Münster, Ort: Café  

30. April 2022 / 14.30-17.00 Uhr 
Modenschau und Verkauf
Frühjahr/Sommer  
SeniorenShop, Herr Jähnig 
Ort: Café  

Veranstaltungen 
in unseren Häusern

Martin-Luther-Haus

30. März 2022 / 12.00 Uhr 
Frische Pommes im ganzen 
Haus

6. April 2022 / 8.00 Uhr 
Das besondere Frühstück 
für Bewohner und Mitarbeiter

17. April 2022 / 15.30 Uhr 
Konzert am Ostersonntag 
Eheleute Balogh (Klavier und 
Gesang), Ort: Saal

18. April 2022 / 15.30 Uhr 
Harfenkonzert am Ostermontag 
Ort: Saal

5. Mai 2022 / 15.00 Uhr 
Maifest Ort: Saal

8. Mai 2022 / 15.30 Uhr 
Muttertagskonzert 
Susann Gesang, Ort: Saal

25. Mai 2022 
Erdbeertag, frische Erdbeeren 
„den ganzen Tag“, im Haus

29. Mai 2022 / 15.30 Uhr 
Konzert mit Heidi Hedtmann, 
Ort: Saal

11. Mai 2022 / 10.15 Uhr 
Rikscha Tour Wohnbereiche 
Chance e.V., Treffpunkt Innenhof

15. Mai 2022 / 16.00 Uhr 
Cafémusik, N.N., Ort: Café  

29. Mai 2022 
Handorfer HofKultur 
N.N., Ort: Café  

 Haus Simeon

25. März 2022 / 15.30 Uhr 
Männerstammtisch 
Ort: Restaurant

28. März 2022 / 15.00 Uhr 
Gemütliche Kaffeerunde  
für die Bewohner der Außen-
wohnanlagen, Ort: Restaurant

Matthias-Claudius-Haus

25. März 2022 / 15.30 Uhr 
Frühlings-Gottesdienst mit  
Pastorin Anke van de Pol,  
Ort: Andachtsraum oder Innen-
hofgarten

1. April 2022 / 11.00 Uhr 
Gedenkgottesdienst mit  
Pastorin Anke van de Pol,  
Ort: Andachtsraum

29. April 2022 / 15.30 Uhr 
Konzert mit Herrn Goodridge 
Ort: Speisesaal oder Innenhof-
garten

1. + 4. Mo im Monat / ab 14.45 Uhr 
Musiknachmittag mit Hendrik 
Reckermann und seiner Gitarre, 
Ort: Cafeteria und Wohnbe-
reichsküche

Weitere  
und mögliche 
kurzfristige  

Termine an den 
Pinnwänden in 

den Häusern

Ein Geschenk zu Ostern: 
Der Care-Table
Ein vielfältiger Aktivitätstisch für die Betreuung

Vieles ist möglich: Sich alleine am Gerät beschäftigen wie mit Zeichnen, 
ebenso lässt sich das Gerät zum Kickertisch umfunktionieren.



Erkennen Sie das Automarken-Logo?

 Das Quiz.Wissen oder raten 

Viel Spaß beim Raten wünscht Silke 
Spirgatis, Mitarbeiterin im Sozialen 
Dienst des Martin-Luther-Hauses

Auflösungen auf Seite 3


